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5 . 3. Juni. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
m ee Dem bisherigen Direktor des Landvogtei-Gerichts 
Orden erg, Geheimen Juſtizrath Olszewski, den Rothen Adler⸗ 
8 Kloſſe mit Eichenlaub; dem bisherigen Ober-Landes⸗ 
dr Able, O., Direktor, Hoftath Pantell in Breslau, den Ro⸗ 
— 8 rden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem Kaͤm⸗ 
Königl. — von Hannover Majeſtät, Heddenhauſen, dem 
ligten für die grdilchen Hofrath Riebel, General: Bevollmaͤch⸗ 
Sölefen, den Herzogl. Württembergifche Heriſchaft Karlsruhe in 
lich 45 Priefter Dr. Joſeph Syben zu Mündt, im Kreife 
r dem bisherigen Ober. Landesgerichts⸗Sekretär, Hofrath 
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gen und Preuß rien einem Kreisgerichte vereinigten Kreiſe Mohrun— 
rungen, fo = dee. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Mobs 
tionsgerichts zu ae Notarius im Departement des Appellas 
richter Roſe mann zu N 95 der bisherige Juſtitiarius und Kreis- 
f e zum Rechts Auwalt beim Kreise 
bielau, und zugleich zum ei feines Wohnſitzes in Langen 
gerichts zu Breslau; der bisher ge Zadpartenent des Appellatious⸗ 
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0 Gi der Rechtsanwalt und Notar eee m ea in 
u dee aa an dos Rreibgerict zu Röffel, mit 
Heidſieck zu 8 obuſiges in Röſſel, verſetzt; dem Rechts⸗Auwalte 
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Pre 
die Kuna Regierung dadurch Luft zu machen ſuchten, daß fie auf 
von Fr 1 gereifte Baieriſche Juttigut in Betreff der Annahme der 
Oelingen luwief. Gebotene Kaiſerwürde und deren wahrſcheinliches 
angeboten 8 Die Kaiſerkroue, welche ohne Preußen noch 
Händen käme, „ , dürfte indeß, auch wenn ſie aus beſſern 
er auch nur einen Aug etlich viel Reize mehr haben, als daß Bai⸗ 
Lächerlichteit zu be 3 verleitet werden könnte „einen Akt der 
ben mit feinen 16 Millionen nd daß es ein Wahuſinn wäre, Preu- 
der einfachſte Verſtand. Wein ter Baiern zu ſtellen, begreift auch 
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niſſe durchaus gebotenes. Baiern war und iſt eine Macht zweiten 
Ranges und kann auch in Zukunft nicht mehr werden. Von einer 
Guropäifchen Stellung oder Politik Baierus iſt bisher nichts gehört 
worden. Was verliert alſo Baiern, wenn es fortfährt in einem 
künftigen Bundesſtaate ebenfalls die zweite Rolle zu überuehmen? In 
der Europäiſchen Stellung Nichts, aber es gewinnt in feiner küͤufti— 
gen Stellung in Deutſchland, wenn es dieſelbe mit derjenigen ver, 
gleicht, welche es früher am Bundestage übte. Dies Alles iſt ſo 
klar, daß nur bie thörichte Eitelkeit auf eine Oberhauptswürde es fein 
kaun, welche Baiern fort un dfort hindert, den einzigen vernünftigen 
und praktiſchen Weg zu betreten. 


Berlin, den 2. Juni. (St.⸗Anz.) Die Regierungen von 
Preußen, Sachſen und Hannover haben über die Einſetzung eines 
Bundes ⸗ Schiedsgerichts folgende Uebereinkunft getroffen: Das 
proviſoriſche Schiedsgericht der verbündeten Staaten. 
§. 1. Die Königl. Regierungen von Preußen, Sachſen und Hans 
nover verpflichten ſich, ſpäteſtens am 1. Juli c. ein proviſoriſches 
Bundes⸗Schiedsgericht ins Leben treten zu laſſen, deſſen ſchiedsrich⸗ 
terlicher Entſcheidung fie ſich nach Maßgabe der im §. 4 enthaltenen 
Kompetenz⸗Beſtimmungen unterwerfen. F. 2. Dieſes Schiedsge⸗ 
richt wird zuſammengeſetzt aus Bundesrichtern, von denen Preußen 
3, Sachſen 2, Hannover 2 ernennen. Jedem Staate bleibt vor⸗ 
behalten, bei dieſen Ernennungen ſeinen Ständen eine Mitwirkung 
einzuräumen. 5. 3. Das Gericht ſoll feinen Sitz zu Erfurt neh⸗ 
men; den Vorfig führt das älteſte der von Preußen ernannten Mits 
glieder. §. 4. Die Verbündeten unterwerfen ſich dem Urtheile 
dieſes proviſoriſchen Bundes⸗ Schiedsgerichts: a) in allen denjenigen 
Fällen, welche nach den SS. 124 und 125 des von ihnen vorgeleg⸗ 
ten Entwurfs der Reichsverfaſſung dem Reichsgerichte überwieſen 
find, inſoweit ſolche vor definitiver Einführung der Reichsverfaſſung 
in Frage kommen können, namentlich in den Fällen von: I) po⸗ 
luiſchen und privatrechtlichen Streitigkeiten aller Art zwiſchen den 
verbündeten Staaten; 2) Streitigkeiten über Thronfolge, Regent⸗ 
ſchaſt in denſelben; 3) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines 
der verbündeten Staaten und deſſen Volksvertretung über die Gül⸗ 
tigkeit oder Auslegung der Landesverfaſſung; 4) Klagen der Ans 
gehörigen eines der verbündeten Staaten gegen die Regierung defs 
ſelben, wegen Aufhebung oder verfaſſungswidriger Veränderung 
der Landesverfaſſung. Klagen der Angehörtgen eines der verbün⸗ 
deten Staaten gegen die Regierung wegen Verletzung der Landes⸗ 
verfaffung können bei dem Schiedsgerichte nur angebracht werden, 
wenn die in der Landesverfaſſung gegebenen Mittel der Abhilfe 
nicht zur Anwendung gebracht werden können. 5) Beſchwerden 
wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege, wenn die landes⸗ 
geſetzlichen Mittel der Abhilfe erſchöpft find. 6) Anklagen gegen 
die Miniſter der verbündeten Staaten, infofern fie die miniſterielle 
Verantwortlichkeit betreffen und die eigenen Landesgerichte dazu 
nicht kompetent find. 7) Klagen gegen die verbündeten Staaten, 
wenn die Verpflichtung, dem Anſpruche Genüge zu leiften, zwiſchen 
ihnen zweifelhaft oder befiritten iſt; fo wie wenn die gemeinſchaft⸗ 
liche Verpflichtung gegen mehr als Einen Staat in Einer Klage 
geltend gemacht wird. Ferner überweiſen ſie der Kompetenz des 
proviſoriſchen Schiedsgerichts: b) alle diejenigen Beſchwerden, welche 
als Veranlaſſung von Störungen der inneren Sicherheit zur Sprache 
kommen und nicht durch den Verwaltungsrath oder die Civilkom⸗ 
miſſarien im Wege gütlicher Verhandlung zu erledigen oder lediglich 
den Landesgerichten zur Entſcheidung zu überweiſen ſein möchten; 
©) alle Rechtshändel, welche unter den Verbündeten ſelbſt aus der 
Vollziehung des gegenwärtigen Bündniſſes erwachſen, inſofern auch 
hier die Gerichte eines einzelnen Staates nicht kompetent ſein möch⸗ 
ten. § 5. Der Beitritt zu dem Bündniſſe wird keiner Regierung 
verflattet, welche ſich nicht in gleichem Maße der Eniſcheidung des 
proviſoriſchen Schiedsgerichts unterwirft. §. 6. Die näheren Be⸗ 
Nimmungen über die Einſetzung des Gerichts, das Verfahren vor 
demſelben und die Vollziehung feiner Entſcheidungen follen durch 
den Verwaltungsrath der verbündeten Staaten erlaſſen werden. 
Die Mitglieder des Gerichts werden mit der Bearbeitung der des⸗ 
fallſigen Geſetzesentwürfe beauftragt. 

In der molivirenden Denkſchrift hierüber heißt es: In Deutſch⸗ 
land iſt das Bedürfniß eines ſolchen höheren Richteramtes durch die 
ganze Geſchichte des Volks tief begründet. Es iſt ein doppeltes 
Vedürfniß der kleineren Staaten, in denen dit Geſetzgebung ſlets 
in Gefahr iſt, in die Geſtaltung individueller Zuſtände unmittelbar 
einzugreifen. Die richtende Gewalt des Kaifers bat in den frühes 
ren Jahrhunderten mehr als vieles Andere den Charakter der Na⸗ 
tion beſtimmt. In unſerer Zeit wird eine ähnliche Einrichtung eine 
Bürgſchaft ſein, daß die Geſetzgebung to vieler verſchiedenen Staa⸗ 
ten ſtets in gleicher Vahn erhalten werde, ſie wird Ungleichbeiten 
an den Tag bringen und ſolche entweder durch zweckmäßige Aus⸗ 
legung und Anwendung der Geſetze ſelbſt ausgleichen oder die Ge⸗ 
ſetzgebung auf den Punkt binführen, wo es ihrer Hilfe bedarf. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus haben die verbündeten Regierungen 
das in dem Entwurfe der Reichsverfaſſung begründete Inſtitut des 
Reichsgerichts für eines der bedeutendſten und wirkſamſten halten 
müſſen, und fo haben fie ſich eniſchloſſen, ein proviſoriiches Bundes⸗ 
ſchiedsgericht als Vorläufer jener großen nationalen Inſtitution ſo⸗ 
fort ins Leben treten zu laflen. Die Anlage enthält die unter ihnen 
getroffene Uebereinkunft über die fofortige Einſetzung dieſes Ges 
richts. Sie haben dieſen Schritt um fo unbedenklicher geihan, je 
weniger es dazu irdend einer legislatoriſchen Thätigkeit bedurfte. 
Denn einem Schiedsgerichte ſich zu unterwerfen, ſteht einem Jedem 
zu; und wenn hier das Schiedsgericht von einer Seite allein er⸗ 
nannt wird: fo wird auch Niemand genöthigt, bei demfelben Klage 


zu erheben, der dieſes nicht feinem Vortheile gemäß erachtet. Nur 
die Regierungen, die Fürſten find es, welche daflelbe unbedingt 
über ſich erkennen. Dieſe aber, indem ſie ſich ihm unterwerfen, 
bezeugen dadurch, daß fie die Sicher heit nicht allein in äußerer 
Ordnung ſuchen, ſondern im tiefen ſittlichen Grunde derſelben im 
Rechte. Sie ziehen damit eine ſcharſe Grenze zwiſchen ihrem jetzi⸗ 
gen Standpunkte und demjenigen einer früheren Zeit, welche nur 
jene äußere Ordnung, nur die Unterdrückung der Unruhen dem 
Bunde zuwies, ohne demſelben zugleich die Mittel zu gewähren 
und die Pflicht aufzulegen, das verletzte Recht auch gegen die Re⸗ 
gierungen zu ſchützen. Eben deshalb haben die verbündeten Regit⸗ 
rungen aber auch dieſe Prüfung und Entſcheidung des Rechts nicht 
ſich ſelbſt vorbehalten, ſondern ſolche einem völlig getrennten und 
ſelbſtſtändigen Gerichte überweiſen müſſen. Die Organe der Res 
gierungen, welche zur Herſtellung der äußeren Ordnung thätig ein⸗ 
greifen ſollen, werden eben dadurch ſelbſt betheiligt; man kann 
ihnen in zweifelhaften Fragen unmöglich diejenige Unbefangenheit 
zutrauen, aus welcher allein ein gerechtes Urtheil herorgehen kann. 

— Die 8 Preußiſchen Armee⸗Corps find nun ſammtlich kriegs⸗ 
gerüſtet, fo daß Preußen in dieſem Augenblicke 380,000 Mann auf 
den Beinen hat. Unter dieſen befinden ſich 40,000 Mann (2) Ka: 
vallerie und 400 Geſchütze. Zwei Drittel der Artillerie ſind mit den 
neuerlich verbeſſerten Wagen verſehen worden. Die Schnelligkeit dies 
fer verbeſſerten Artillerie -Wagen hat ſich durch Prüfungsverſuche bes 
währt. Bei einem der letzten Manöver erwieſen ſich die 12Pfünder 
eben fo ſchnell fahrend wie die 6Pfünder und legten eine Meile in 38 
Minuten zurück. 

— Der Kaſſirer Felgentreu iſt in Wittenberge wieder ergriffen 
worden. Man ſoll die Obligationen bis auf circa 1000 Thlr., die 
hier Orts an 5 veiſchiedenen Banquiers veräußert und von dieſen 
dem Magiſtrat bereits angemeldet waren, noch fämmtlich bei ihm 
vorgefunden haben. So wenigſtens erfahren wir von der Polizei. 
Auf dem Rathhauſe hatte man über die Ergreifung heute noch keine 
Wiſſenſchaft. 

Koblenz, den 29. Mai. Aus der Balerſchen Pfalz ſind von 
der daſigen Gensd'armerie ein Brigadier, vier ſogenanute Stations- 
Kommandanten und 7 Geusd'armen auf das dieſſeitige Gebiet über 
getreten; fie haben vorläufig ihren Aufenthalt in Kreuznach genom⸗ 
men und hiervon ihrer vorgeſetzten Behörde Anzeige gemacht. Dieſe 
Gensd'armen ſollten dem revolutionären Landesausſchuß der Pfalz 
den Eid der Treue leiſten, und, wenn ſie dies verweigerten, entwaff⸗ 
net und verhaftet werden. Dies brachte ſie, da ſie Landau oder Ger⸗ 
mersheim nicht erreichen kounten, zu dem Entſckluß, ſich mit ibren 
Waffen und ihrer ganzen Habe anf das dieſſeitige Gebiet zu ziehen. 

Vorgeſtern find in St. Goar mehrere tauſend Pfund Pulver, 
nach Rheinbaiern beſtimmt, in Beſchlag genommen worden. 


Hamburg, den 1. Juni. Die heutigen hieſigen wöchentlichen 
Nachrichten bringen eine Anſprache des ehemaligen Reichsminiſters 
und Reichstags Abgeordneten Heckſcher an feine Wähler, datirt 
Paris, den 24. Mai, worin er feine Haudluugsweiſe als Minifter 
und Reichstags - Abgeordneter zu rechtfertigen ſucht. 

Altona, den 1. Juni. Während noch geſtern Schleswig⸗ 
Holſteiniſche und Lübeckiſche Blätter wiſſen wollten, daß dem Gene 
ral von Prittwitz der Befehl bereits zugekommen ſei, die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen, und man ſich deshalb in Klagen und Jeremia- 
den ergoß, zugleich von dem Übſchließen eines Separatfriedens zwi⸗ 
ſchen Preußen und Dänemark, von dem Ueberſchiffen der Preußi⸗ 
ſchen Truppen von Aarhuus nach Stettin und dergleichen mehr fa⸗ 
ſelte, leſen wir heute in der „Nordſchleswigſchen Zeitung“, daß am 
28. Mai ein an General Prittwitz gefandter Courtier durch Hader: 
leben gekommen ſei, der dem General einen dem Obigen eutgegenge⸗ 
ſetzten Befehl überbracht habe, nämlich den: „deu Krieg auf die 
nachdrücklichſte Weite fortzuſetzen“, da Preußen die von Däuemark 
vorgeſchlagenen Bedingungen verworfen habe, und eine Kanonade, 
die man am 29. vernommen haben will, ſucht man ſchon mit Obige m 
in Verbindung zu bringen. So viel vom Krlegsſchauplatze bis zu 
ung gelangt iſt, ſo werden noch hin und wieder Bomben in die Feſtung 
geworfen, aber ein wirkliches Bombardement finder in dieſem Augen 
blick nicht fatt. . 

Hildesheim, den 31. Mal. Die N. M. Ztg. ſchreibt: Nach 
amtlichen Berichten aus Landau vom 22. Mat wurde die Feſtung 
ſeit dem am 20. verſuchten Augriff nicht weiter beunrubigr. Bel die. 
ſeu Angriffe, wo die gauze auf 3000 Köpfe geſchatzte bewaffnete 
Maſſe auf den erſten Kanonenſchuß auseinanderſtob und ſich in wil⸗ 
der Flucht zurückzog, wurde von der Veſatzung Niemand, und durch 
das Schießen am Tage zuvor nur ein Unteroffizier leicht am Fuße 
verwundet; auch wird die Lage der Beſatzung in der Art geſchildert, 
daß boffenrlich die Erbaltung der Feſtung gelingt. Was die Verpro⸗ 
viautirung der Zeitung betrifft, ſo in Landau ſelbſt für eine Beſatzung 
von 4000 Mann an Korn und Brormebl noch auf 8 Monate, au 
Poöckelſleiſch auf 1 — 2 Monate, au trockenem Gemüſe, Reis, Gerite 
dc. auf 3 Monate, an Wein, Branntwein, Confonme, Taback, uuge⸗ 


rechnet das im neueſter Zeit Angeſchaffte, auf eine noch viel längere 
Dauer verproviantirt. 1 

Frankfurt, den 30. Mai. (O. P. A. 3) 230. Sitzung 
der deutſchen National⸗Verſammlung. Die durch Na⸗ 
mens⸗Aufruf vorgenommene Zählung des Hauſes ergiebt die An⸗ 
weſenheit von 130 Mitgliedern. Der Vorſigende eröffnet hierauf 
die Sitzung um 11 Uhr. Nach der Verleſung des Protokolls zeigt 
der Vorſttzende den Austritt der Abgeordneten Hennig, Schüter und 
Köhler an. Neu eingetreten iſt Hr. Hohlfeld aus Schleſien. Die 
Hannoverſchen Abgeordneten Ahrens und Plaß reichen einen Pros 
teft gegen ihre Abberufung ein. Abgeordneter Buß ſtellt den Aus 
trag, daß die Verſammlung beſchliehe, daß die aus Baden zurück⸗ 
gekehrten Reichs-Kommiſſäre noch in der heutigen Sitzung oder in 


einer Abendſitzung Bericht erſtatten. — Abgeordneter Giskra, 


welcher den Reichs⸗Kommiſſären beigegeben geweſen, erklärt ſich 
dazu nach vorhergegangener Beſprechung mit den beiden Reichs⸗ 
Kommiſſären bereit. Abgeordneter Wolff von Breslau erhält 
das Wort zu einer Erklärung. Der Abgeordnete von Breslau, 
der es darauf abgeſehen zu haben ſcheint, Skandal-Scenen hervor⸗ 
zurufen, erklärt die neulichen Worte des Abgeordneten Vogt für 
elende Schimpferei. Die Aeußerung wird von der Verſammlung 
mit Entrüſtung hingenommen. Allgemeiner Ruf: „Herunter! 
Hinaus! Pfui!“ Der Vorſitzende bedauert, daß die Geſchäftsord⸗ 
nung nicht für folche Fälle der abſichtlichen Störung vorgeſehen 
und ruft den Abgeordneten für Breslau wiederholt zur Ordnung, 
obwohl er glaube, daß es nichts nütze. (Abgeordneter Wolff vom 
Platze: das iſt ſchon wahr!) 

Abgeordneter Vogt ſtellt hierauf Namens des Dreißigeraus⸗ 
ſchuſſes folgenden Antrag, dem die Dringlichkeit zuerkannt wird: 
Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) Die nächſte Stellung der 
Nationalverſammlung findet im Laufe der nächſten Woche auf Eins 
ladung des Büreau's in Stuttgart ſtatt. 2) Das Bürcau hat 
ſofort einen Aufruf an ſämmtliche abweſende Mitglieder zu erlaſ- 
ſen, ſowie die Stellvertreter der Ausgeſchiedenen bis zum 4. Juni 
nach Stuttgart einberufen. 3) Die Centralgewalt wird in Ge⸗ 
mäßheit und zur Ausführung des Art. 10 des Geſetzes vom 28. 
Juni 1848 aufgefordert, ſich ungefüumt nach Stuttgart zu bege⸗ 
ben. 4) Die Bevollmächtigten derjenigen Staaten, welche die 
Reichsverfaſſung anerkannt haben, werden in Ausführung des Des 
ſchluſſes vom 26. Mai eingeladen, ſich ebenfalls nach Stuttgart 
zu begeben. 

Abgeordneter Eiſenmann ſtellt den Verbeſſerungsantrag, 
dahin gehend, das Büreau habe das Recht und die Pflicht, die 
Verſammlung anderswohin zuſammenzuberufen, falls es die Dring⸗ 
lichkeit geböte. 

Abgeordneter von Reden trägt darauf an, die Berathung 
des Ausſchuß⸗Antrages auf morgen zu verſchieben und die Druck- 
legung des Antrags zu veranlaſſen. 

Abgeordneter Bogt erklärt. ſich gegen den Antrag des Vor⸗ 
redners. Der Antrag des Ausſchuſſes ſei durch die Zuſtände hin⸗ 
reichend motivirt. Das Hauptmotiv ſei, daß die Verſammlung 
hier in Frankfurt mit einer Centralgewalt, welche ſich weigere, ihre 
Beſchlüſſe durchzuführen, mitten unter verfaſſungsfeindlichen Trup⸗ 
pen fige. (Beifall auf den Gallerien, welche der Redner zur Ruhe 
verweiſt) Der Antrag des Abgeordneter von Reden wird abge— 
lehnt und die Berathung des Ausſchuß-Antrags begonnen. 

Gfrörer und Uhland ſprechen gegen die Verlegung unter 
Hinweiſung auf die alte hiſtoriſche Bedeutung Frankfurts, deſſen 
geographiſche Lage und politiſche Stellung. Ein ſolcher Veſchluß 
werde die Verſammlung noch mehr zuſammenſchmelzen laſſen, man 
werde ſie nach ſolcher Verlegung als einen Winkelkonvent betrach⸗ 
ten und verleugnen. Auch Venedey hält die Verlegung für ein 
Unglück. — Hagen aus Heidelberg, Simon aus Trier und M. 
Mohl find für den Vorſchlag, letzterer ſtellt den Verbeſſerungsan— 
trag, Alinca III. des Ausſchuß⸗Antrags ſei wegzulaſſenn 

Henkel aus Kaſſel iſt gegen den Antrag des Ausſchuſſes Nur 
durch offenbare Gewaltmaßregeln könnte ſich die Verſammlung dazu 
bewegen laſſen, ihren Sitz nach Stuttgart zu verlegen. Erfolgt 
fol) ein Gewaltſtreich, dann kann er uns nur nützen. Wir find 
ein koſtbarcs Kleinod für das Vaterland und dürfen uns nicht rui⸗ 
niren. Der Redner erkärt ſeinerſeits, daß er nicht nach Stuttgart 

ehe. 

8 Schoder aus Stuttgart: Auf dem bisher eingehaltenen Wege, 
daß wir täglich Beſchlüſſe faſſen, die nicht ausgeführt werden, zers 
ſtören wir uns. Hier in Frankfurt iſt es uns unmöglich, unter 
den obwaltenden Zuſtänden die widerſtrebende Centralgewalt zu 
entſetzen, uns fehlt hier die Macht. Gegenüber den Minoritäts⸗ 
Miniſterien in Frankfurt und Verlin kann man kein Vertrauen 
mehr haben. Und wenn nur hundert von uns an einem Orte, 
wohin uns der Präſident riefe, unſeren Feinden gegenüber einen 
Beſchluß faſſen werden, fo wird derſelbe nicht unbeachtet bleiben. 
Das württembergiſche Miniſterium iſt es ſeiner politiſchen Ehre 
ſchuldig, uns gut aufzunehmen, und gewiß, es wird das thun. 
Wenigſlens innerhalb der Gränzen Würtembergs können wir uns 
dann einftweilen vor dem Despotismus retten. Die Württember⸗ 
giſche Regierung hat die Verfaſſung anerkannt und wird die Ver⸗ 
ſammlung ferner anerkennen. Das Württembergiſche Volk wünſcht 
es auch, daß die Verſammlung zu ihm komme, das kann ich Sie 
verſichern. (Bravo!) 

Abgeordneter Wöhler proteſtirt gegen den Ausſpruch des 
Abgeordneten Henkel, als ob die norddeutſchen Abgeordneten ſich 
alle zurückziehen würden, wenn die Verſammlung die Verlegung 
beſchlöſſe. So lange die Verſammlung das ſchwarz-rolh-goldene 
112 — führen werde, werde ihr die Sympathie Norddeutſchlands 

eiben. 


Abg. Eiſenmann iſt gege ſchuß⸗ Der Red⸗ 
ner erklärt, für das Verbleiben ee ache acht 05 
weil er ſich hier ſicherer fühle, denn er glaube an den Ausſpruch 
eines Freundes: die Berliner Camarllla macht keinen Unterſchied 
zwiſchen Herrn v. Gagern und Schlöſſel. Der Redner ficht in 
einer Verlegung einen moraliſchen Stoß, den ſich die Verſammlung 
ſelbſt verſetzt, er glaubt nicht an die Verdächtigungen der Perſon 
des Reichsverweſers, welcher gewiß nicht fein ehrenwerthes 67jähri⸗ 
ges Leben verunzieren werde. Er fährt fort: Durch Ihre Ueberſſde⸗ 
lung nach Stuttgart regen Sie dort dieſelbe Bewegung wie in Ba⸗ 
den an, und dieſt ſieht nicht mehr auf dem Boden der Verfaſſung, 
nach meiner Anſicht. Man muß nicht blos Norddeutſchland, ganz 
Deutſchland muß man berückſichtigen, man muß der politiſchen 
Entwickelung Deutſchlands Rechnung tragen, und dieſe ift fo, daß, 
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ſobald die Verſammlung bloß mehr eine Partei fein wird, ſich ganz 
Deutſchland von ihr abwenden wird. Wenn unſere Gegner durch 
ihren Maſſenausttitt dieſe Verſammlung zu ſprengen beabſichtigten, 
fo wollen wir fie durch ein kluges Ausharren retten. (Beifall) 

Abg. Vogt, Berichterſtatter des Ausſchuſſes: Ich habe alle 
vorgebrachten Gründe in Erwägung gezogen, allein der Umftand, 
daß alle jene Mitglieder, welche bisher vertrauten in dit Regierun⸗ 
gen, gegen die Verlegung ſtimmen, hat mich von der Nothwendig⸗ 
keit der Verlegung überzeugt. Nur durch ſie werden wir die Moͤg⸗ 
lichkeit haben, noch in die Geſchicke Deutſchlands einzugreifen, 
Die jetzige Majorität hat hier nicht die Macht zur Hand, um das 
Minifterium zu zwingen. Auch Mecklenburg hat erklärt, daß 
ſeine Truppen nur der proviſoriſchen Centralgewalt und nicht der 
National-Verſammlung zur Verfügung ſtehen. Die Preußlſchen 
Schlingen liegen jetzt zu deutlich am Tage; die Aktenſtücke liegen 
offen vor, daß das Berliner Miniſterium felbft geſonnen iſt, über 
die Leiche ſeines bisherigen Bundesgenoſſen hinwegzugehen, um für 
den Abſolutismus zu handeln. Wir müſſen in Süddeutſchland 
eine Stütze gegen den Abſolutismus ſuchen, im Norden finden wir 
ſie nicht mehr. Daß es der Norden nicht mehr kann, Ban ſind 
wir nicht ſchuld. Wir wollen den Norden nicht von dem Süden 
trennen, wir haben dies bewieſen. Allein fie find ſchon faktiſch ges 
trennt durch ein Meer von Bajonetten. Wir müſſen uns deswe⸗ 
gen den Kern in Süddeutſchland zu erhalten ſuchen und in ihm den 
Keim der Freiheit für Deulſchland retten. Wir wollen daſelbſt die 
Bewegung allgemein machen und ſo viel Theile als möglich hin⸗ 
einwerfen, um dem Norden Reſpekt einzuflößen. Wir wollen Ges 
walt und hoffen fie im Süden zu bekommen. Der Abſolutismus 
kennt keine Grenzen der Länder, keine Verträge, keine Treue. 
Sollen wir ihm uns gebunden überliefern, da ſeine Vorpoſten ſchon 
vor unſeren Thoren ſtehen? Er iſt unter ſich verbrüdert, er hat 
ſeine Knotenpunkte in Norddeutſchland und ſchickt eine Kolonnen 
gegen den Süden Sollen wir die Sache der Freiheit verrathen, 
indem wir uns ohne zu handeln befiegen laſſen, ohne die Freiheits- 
bewegungen im Oſten und Weſten durch den Kampf gegen den 
Abſolutismus zu unterſtützen? Sir werden im Süden an der 
Spitze ſtehen, wir werden ſie meiſtern, und vermögen wir dies 
nicht, dann ſind wir werth, daß wir untergehen. (Beifall.) 

Cs wird hierauf zur Abſtimmung geihritten. Ein Antrag 
auf namentliche Abſtimmung hat die gehörige Unterſtützung gefun- 
den. — Zuerſt wird über das erſte Alinea des Ausſchuß- Antrages 
namentlich abgeſtimmt. Das erfie Alinca des Ausſchuß⸗Antrages 
wird mit 71 gegen 64 Stimmen angenommen, 4 enthalten ſich der 
Abſtimmung. — Die beiden übrigen Alincas werden durch Aufſte⸗ 
hen und Sitzenbleiben angenommen. 

Folgendes erklärt hierauf der Vorſitzende Reh: Als ich mein 
Amt antrat, ſprach ich mich dahin aus, daß kein Grund vorliege, 
zu behaupten, die Verſammlung ſei bier bedroht. Ich erklärte, 
daß ich das unumwundenſte Zutrauen zum Erzherzog Reichsverweſer 
habe, desgleichen zu der Ehrenhaftigkeit der hieſigen Garniſon, und 
daß ich der letzte ſein würde, der in Zeiten der Gefahren von der 
Verſammlung laſſen würde. Ich halte dieſen Veſchluß weder für 
motivirt, noch für heilbringend für Deutſchland. Durch ihn wird 
das ſtärkſte Band, welches Deutſchland an die Verſammlung feſ⸗ 
ſelt, zerriſſen Ich erklärt Ihnen hiermit, daß ich dieſen Veſchluß 
weder ausführen, noch auch mit unterzeichnen kann. Ich lege meine 
Stelle nieder und danke Ihnen für das geſchenkte Zutrauen. Leben 
Sie wohl! 

Der Vorſitzende verläßt den Stuhl und tritt ihn dem erſten 
Vice⸗Präſidenten Löwe von Kalbe ab. Dieſer ertheilt das Wort 
dem Abg. Buß. Gehen Sie, meint der Redner, das Parlament 
das ſind nicht die, die gehen, das ſind die, welche bleiben. 

Die Abgeordneten Jucho und Makowiczka erklären ihren Aus⸗ 
tritt aus dem Perfonale des Burtaus, weil ſie ſich nicht an der 
Ausführung des heutigen Beſchluſſes betheiligen wollen. Einige 
Urlaubsgeſuche werden von der Verſammlung nicht gewährt. 

Der Vorſitzende, Löwe, erklärt, daß er fin Möglichſtes thun 
werde, zur Ueberſiedelung der Verſammlung beizutragen, und ſchließt 
die Sitzung um 24 Uhr. 

Frankfurt, den 30. Mal. Die „Deutſche Zeitung“ theilt 
die Depeſche der preußiſchen Regierung an ihren Vevollmächligten 
bei der Centralgewalt, Hrn. v. Kamptz wegen Uebernahme dieſer 
mit. Dieſelbe lautet folgendermaßen: „Aus Ew. Hochwohlgeb. 
und des Oberſt⸗Lieuienant Fiſcher telegraphiſchen Meldungen vom 
16. d. M. erſehe ich, daß Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer noch Anſtand nimmt, auf die von dem letzteren ihm über⸗ 
brachten, dieſſeitigen Vorſchläge tinzugehen. Es iſt in dieſem Aus 
genblicke nicht meine Abſicht, die Folgen, welche daraus für unfere 
ganze Stellung, Frankfurt gegenüber, hervorgehen, näher zu be⸗ 
ſprechen, und ich muß mir vorbehalten, die weiterem Veſchlüſſe der 
königl. Regierung Ew. Hochwohlgeb. demnächſt witzutheilen. Das 
gegen muß ich ſchon jetzt einen Punkt hervorheben, in welchem die 
königliche Regierung, ohne weitere Autoriſation von der Eentrals 
gewalt abzuwarten, ſich zu ſelbſtſtändigem Handeln genöthigt ficht. 
Das Verhältniß zu Dänemark kann nicht länger den Folgen der 
ſchwankenden und unſicheren Stellung preisgegeben werden, in 
welche die Centralgewalt ſich hat hincindrängen laſſen und die k. 
Regierung hat ſich deshalb entſchloſſen, die Kriegführung und die 
Unterhandlung ſelbſtſtändig in ihre Hand zu nehmen, wobei ſie im 
Einverſtändniß mit den Regierungen handeln wird, welche ſich ihr 
anzuſchließen bereit erklärt haben. Ich erſuche Sie, in Gemeinſchaft 
mit dem Oberſtlieutenant Fiſcher dies Sr. Kaiferl. Hohtit dem 
Reichsverweſer zu eröffnen, und ihm die Gründe darzulegen, welche 
die k. Regierung beſtimmen mußten, auch ohne förmliche Uebertra⸗ 
gung von Seiten der Erntralgewalt zunächſt in dieiew Einen Punkte 
die Leitung zu übernehmen. Daß die wichtigen materiellen Inter⸗ 
eſſen Preußens und des ganzen nördlichen Deutſchlands bei einer 
ſchleunigen Beendigung dieſer Angelegenheit betheiligt ſind, iſt eben 
fo klar, als daß faktiſch nur Preußen allein jetzt im Stande iſt, dies 
ſelbe zu bewirken Daß die Reichsgewalt faktiſch in dieſem Augen⸗ 
blicke kein Gewicht mehr in die Schale, weder des Krieges noch des 
Friedens, legen und weder den Krieg, noch die Verhandlungen 
mit Nachdruck führen kann, darüber wird ſich das Miniſterium 
wohl ſelbſt nicht mehr täuſchen. Aber auch formell iſt die Central⸗ 
gewalt in dieſem Augenblick nicht mehr im Stand, die Angelegen⸗ 
heit weiter zu führen. Das Geſetz vom 28. Juni vorigen Jahres, 
— ihre rea tliche Stellung deſinirt, verordnet Art. 4: Ueber 
def ließt ed Gen und über Verträge mit auswärtgen Mächten 

entralgewalts im Einverſtändniß mit der Reichsver⸗ 


ſammlung. Nachdem die k. Regierung ſich durch die letzten Schritte 
der Reichsverſammlung genöthigt geſehen, gegen jede Bedeutung 
ihrer weiteren Beſchlüſſe Proteſt einzulegen und die preußiſchen 
Deputirten abzuberufen, hat die Reichsverſammlung, uns gegen⸗ 
über, keine rechtliche Exiſtenz mehr und ein Einverſtändniß der in 
Frankfurt etwa noch forttagenden Vertreter der übrigen deuiſchen 
Länder mit der Centralgewalt würde für uns ohne alle Bedeutung 
ſein. Von unſerm Standpunkt aus müſſen wir alſo erklären, daß 
der Centralgewalt für jene Fragen die Bedingung ihrer Aktion 
fehlt und wir alſo weiteren Anordnungen derfelben, in Bezug auf 
Krieg und Frieden, oder die Verhandlungen mit, Dänemark, keine 
Folge leiſten, auch unſere Truppen in den Herzogthümern nicht 
langer unter den Befehlen der Centralgewalt laſſen und der Gefahr 
ausſetzen können, Anordnungen gehorchen zu müſſen, welche aus 
dem Einverſtändniß mit einer auf keinem geſetzlichen Boden ſte⸗ 
henden Verſammlung hervorgegangen wären. Dies iſt um ſo 
mehr der Fall, da das Miniſſerium der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt nach eben jenem Geſetz der Reichsverſammlung verantwortlich 
fein ſoll: es iſt klar, daß wir den Regierungshandlungen eines Mi⸗ 
niſteriums, welches der, von uns nicht mehr anerkannten, Verſamm⸗ 
lung verantwortlich zu ſein durch fein Verbleiben im Amte ſortfährt, 
keine Gültigkeit mehr beilegen können. Es iſtdabei aber unabweislich, 
daß die gange Angelegenheit von Einer Hand geleitet werde, und 
die k. Regierung hat ſich daher entſchloſſen unter ausdrücklich er⸗ 
klärter Zuſtimmung der zunächſt betheiligten Regierungen von Han⸗ 
nover und Sachſen, und in Erwartung des Anſchluſſes der nord⸗ 
deutſchen Uferſtaaten, dieſe Leitung für ſich und die ihr verbünde⸗ 
ten Regierungen zu übernehmen, indem fie Bayern, ſowie den übri⸗ 
gen Staaten, welche ſich nicht erklärt haben, den Beitritt offen er⸗ 
hält. Wir werden demnach den k. Geſandten in London anweiſen, 
daß er feine weiteren Verhaltungsbeſehle nur noch von der königl. 
Regierung zu empfangen und in ihrem und der ihr verbündeten 
Regierungen Namen zu unterhandeln habe. Gleichzeitig werden 
auch dem General v. Priitwitz entſprechende Weiſungen zugehen. 
Ich darf hoffen, daß es Ew. Hochwohlgeboren gelingen werde, Se. 
kaiſerl Hoheit den Erzherzog Reichsverweſer von der Nothwendig⸗ 
keit zu überzeugen, worin die königl. Regierung ſich befindet, dieſen 
Schritt zu thun, durch welchen allein noch eine befriedigende Loſung 
dieſer verwickelten Frage möglich werden kann. 

Berlin, den 18. Mai 1819. Graf Brandenburg. 
An den interimiſtiſchen Bevollmächtigten ꝛc. Hrn. v. Kampg. 

Hierauf erwiederte (meldet das genannte Vlatt dann weitet) 
der Er, herzog-Reichsverweſer unter dem 23. Mai, er gehe deshalb 
nicht auf das Erſuchen Preußens in Betreff der Uebertragung der 
Oberleitung der Deutſchen Angelegenheiten ein, weil eine ſolche 
Uebertragung nicht durch unberechtigte und für Niemand verbind⸗ 
liche Handlungen ihres jetzigen Inhabers, ſondern nur durch geſetz⸗ 
lichen Vorgang geſchehen könne. Er könne nicht erwarten, daß 
Preußen in einer einzelnen Angelegenheit ſich an die Stelle einer 
Gewalt fegen würde, für deren Uebertragung im Ganzen die Eins 
willigung aller Betheiligten fehle. Die Fortführung der Dauiſch 
Angelegenheit durch die Centralgewalt werde keine ſo unglücklichen 
Folgen nach ſich ziehen, wie ein erklärter Bundesbruch Preußen 
(Artikel XI. der Bundesacte); durch Preußens Verſahren allei 
werde die Führung der Däniſchen Angelegendelt ſchwankend. Und 
wenn Preußen den Gen. Prittwitz eigenmächtig inſtruirt habe, 10 
gebe der Erzherzog zu bedenken, daß Priltwitz als Befehlshaber der 
Deutſchen Armee in Schleswig- Holſtein in der Pflicht des Reiches 
ſtehe. In der Vorausſectzung, daß die jetzige Centralgewalt bald aufs 
höre und die Dänische Angelegenheit auf anderem als faktiſchem Wege 
in Preußens Hände übergehe, würde es dem Erzherzoge ſchwer fal⸗ 
len, vorher noch durch öffentliche Verwahrung der Rechte der Ge⸗ 
ſammtheit und ſeiner eigenen Würde, ſo wie durch Verantwortlich⸗ 
keitserklärung Preußens für fein früheres und jetziges Verhalten 
die Zerwürfniſſe noch zu vermehren. Hierauf forderte der Bevoll⸗ 
mächtigte Preußens den Erzherzog, Namens der Preußiſchen Re⸗ 
gierung, auf, fofert fein Amt in die Hande Preußens niederzulegen. 
Ein entfchiedenes „Nein“ war die Antwort darauf. 


Frankfurt a. M., den 31. Mai. Das Bureau der nach 
Stuttgart auswandernden Nationalverſammlung hat bereits Hand 
angelegt, um den geſtern gefaßten Beſchluß zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Wie man aber veinimmt, geſchieht es mit ſchwerem Herzen, 
und allerdings iſt es eine troftloje Arbeit für das Bürcan, der Na- 
tionalverſammlung ihr Grab vorzubereiten. Es mag namentlich 
für Löwe a. Calbe, der nach Reh's ehrenhaftem Rücktritt den World 
zu übernehmen hatte, kein frohes Gefühl fein, einen Beſchluß zur 
Ausführung zu bringen, den er im Klub bekämpft hatte. 

Aus Köln wird gemeldet, daß Ferdinand Freiligrath vor einigen 
Tagen aus Hollaud nach Koln zurückkehrte, um die Erlaubniß zu er⸗ 
wirken, dort einſtweilen mit feiner Familie ſich aufhalten zu durſen. 
Freiligrath beabſichtigte in Holland (in Amſterdam, wo er früher 
einmal als Kaufmann konditionirte ſein Domizil zu nehmen, allein 
die Niederländiſche Regierung wies den fo roth gewordenen Deutſchen 
Dichter aus. (D. Ztg.) 

— Aeiſende von der Bergstraße, die geſtern Abend bier ell 
traſeu, verſichern, daß badiſche Freiſchagren bei Fürth im Odenwalde au 
Heſüſches Gebiet eingediungen ſtien. Jedeufalls iſt geſtern dort et 
vorgefallen, denn in verfloſſeucr Nacht iſt ſchleunigſt von hier Vaieli⸗ 
ſche Jufanterie und Medienburger Artillerie, jo wie heute Morgen 
auch Preußiſche Artillerie von hier in der Richtung nach der Bech 
ſtraße abgegangen. 1 


— Seht geſtern Abend iſt die Main Neckar Eisenbahn 
Privatverkehr entzogen und ausſchließlich zur Dispoſition des le 
mandirenden Geuetals geſtellt. Die Poſten nach dem Oberlante fen 
beute Morgen über Mainz befördert. Nicht blos die Umges 2 
ganz von Truppen entblößt, auch von der hieſigen Garniſen * 2 1 
geſtern Abend die Hälfte der erſt am Nachmittag eingerückten — 
burgiſchen Batterie ſammt einer Schwadron Mecklenburger au 
au die Grenze abgegangen und in der Nacht das ganze Baierif re 
Jäger-Bataillon ihnen gefolgt. Heute Mittag ist dafür eine we 
Schwadron jener Dragoner und das 1. Meckleuburgiſche n 
Bataillon hier eingerückt; die Bagagewagen zeichneten ſich durch 
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etwas autiquirte — — > 70 Bundes. Armeccorps“. Für die 
nächſte Zeit iſt der Amer „000 Haunoveranern angekündigt. 
! Ein eben erſchienenes Extrabl t i u 
„ͤ m att zur „Frankfurter Zeitung 
meldet Aber — 4 Uhr ei Heppeuheim“ Folgendes: Am 30. Mal 
ain ofen die bei Bra die Badiſchen Freiſchaaren in gros 
empf dauerte bis zum G eim aufgeſtellten Reichstruppen au. Der 
ob! Pon der Gbeue 0 inbruch der Nacht. Die Kugeln flogen fos 
Bobubef don Heppenh ei, als aus dem naben Gebirge bis in den 
gen war, ſchritten di eim. Nachdem der erſte Augriff zurückgeſchla⸗ 
ſchaaren uber güde Truppen zur Offenſive und trieben die Frei⸗ 
Verluſt der dreist . ach und Hemsbach bis nach Weinheim. Der 
liegen bejäet mi Garen iſt bedeutend, die Felder um Heppenheim 
fielen Oben hit Verwundeten und Todten; von Heſſiſcher Seite 
nant Hoff eutenant Zimmermann vom Generalſtab und Oberliente⸗ 
a mann vom zweiten Regiment. Noch in der Nacht gingen 
ab rfügbaren Truppen aus der Frankfurter Gegend per Eiſenbahn 
2 den Feind noch vollends über den Neckar zurückzuwerfen. 
ere r Abtheilung Freiſchärler war durch den Odenwald gegen 
angerückt, wurde aber von den Bauern verfprengt. 


ſind 155 en nen. = Mal. Die Schätze des grünen Gewölbes 
fein gefchofft m 8 8 Begleitung nach der Feſtung Könige 
Dieſe Maßregel orden; geſtern ging der letzte Transport dort hin. 
es un ir welche von Sachſen zwar bereits einige Male, jedoch 
Daspertſomten u Nothfall angewendet worden iſt, erregt große 
dieſen Tagen „end aber nach unſerer Meinung durch mehrere in 
Augenblick auegefireute Vrandbrieſe gerechtfertigt. In dieſem 

erläßt das Militär» Kommando den Befehl, daß, wenn 


Ge 
ee geſchlagen werden ſollte, die Bürger in die Hänfer 
zurückzuziehen und dieſe zu ſchließen haben 


Leipzig, d 
. Ar 81. Mal. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung 


der Stadtverorbnet 
genen ne en kam die bereits veröffentliche V d des 
gl. einiſteriums des Jun che (rordnung de 


zug auf die jür ern über die Haltung Leipzigs in Be 
Dr. Erin ee 85 Vertog, ae en 
30 von den 49 Auweſenden r beizutreten; 

ufforderung nach. Dr. Ruͤ⸗ 
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ſchuſſe für das weitere Wohl des Landes von dort aus zu ſor⸗ 
en (proviſoriſche Regierung in oplima forma); die Volksver⸗ 
ammlung macht ihre Beſchlüſſe nur auf geſetzlichem (11) Wege 
geltend. Nach dem Eintreffen dieſer eben ſo wenig überraſchenden 
als erfreulichen Nachrichten fand ſofort ein Miniſterrath ſtatt, in 
Folge deſſen ſich die Miniſter nach Ludwigsburg begaben, um mit 
dem Könige das erforderliche zu berathen. Unſere Revolution ſcheint 
ſomit in vollem Gange — ob ſie ſcheitern oder durchdringen wird, 
werden uns die nächſten Tage zeigen. Von heute Mittag an iſt die 
geſammte Bürgerwehr Stuttgarts in der Stadt conſignirt. Die 
Bürgerwehr ſcheint von Tag zu Tag feſter entſchloſſen zu fein, et 
waigen Unordnungen in unſerer Stadt entſchieden zu ſteuern. 

Reutlingen, den 27. Mai. Die heutige Verſammlung 
war von 49 Oberämtern und von 202 Volksvereinen beſucht. Be⸗ 
cher präſidirte. Von Baden waren Fickler und Hoff anweſend 
und forderten zur Unterſtützung der Badiſch⸗Deutſchen Sache auf 
Die Abgeordneten vom ſchwäbiſchen Oberland und vom Schwarz⸗ 
wald ſprachen ſich am radikalſten aus. Die heutige Verſammlung 
hatte einen entſchieden deuſchen, ſchwarz-roth-goldenen, aber keinen 
ungeſetzlichen oder rothen Charakter. Die Schwäbiſche Natur iſt 
nicht überſtürzend, aber feſt, das hat fi auch heute bewährt und 
wird ſich morgen wieder bewähren. Von den 64 Vertrauens- 
männern, welche die Wünſche der hicſigen Verſammlung der 
Kammer der Abgeordneten und dem Miniſterium überbringen ſol— 
len, wurden heute noch 49 gewählt; die übrigen werden theils 
morgen, theils durch die Volksvereine der hier nicht vertretenen 
Oberämter in den nächſten Tagen gewählt werden. (Schw. M.) 

Karlsruhe, den 31. Mai. Der Landesausſchuß hat nachſte⸗ 
henden Aufruf an die Franzöſiſche Nation gerichtet, worin es heißt: 
„Schon rücken die Preußiſchen Horden, die Vorhut Nußlands, bedeckt 
mit dem Blute der Märtyrer Sachſeus, gegen den Süden Deutſch— 
lands vor; noch einige Tage, und die Uſer des Rheins werden das 
Schlachtfeld fein der Freiheit gegen den Despotismus. In der Pfalz 
und in Baden haben das Volk und die Armee vereint geſchworen, zu 
ſiegen oder zu ſterben. Unſere Brüder in Württemberg und Heſſen, 
Naſſau, Franken und Thüringen ſind bereit, ſich zu ſtürzen auf die 
Söldlinge der Tyrannei, ſobald der Kampf beginnt. Das Franzöſi⸗ 
ſche Volk, der Vorkämpfer der Freiheit, wird es ein gleichgültiger und 
unthätiger Zuſchauer dieſes Todeskampfes ſein? Wird er es zugeben, 
daß die Freiheit an den Ufern des Rheinſtroms blute? Wird es taub 
bleiben gegen die Freundesſtimme der Deutſchen Demokratie? Nein! 
Nein! ... Franzofen, Brüder! Wir erwarten Euch, wir werden Euch 
empfangen mit dem Rufe: Es lebe die allgemeine Demokratie! Wir 
werden unter derſelben Fahne, unter der Fahne der brüderlichen Ver— 
einigung der Völker kämpfen gegen die verſchworenen Tyrannen .... 
Groberungsgelüfte find freien Nationen fremd. Als Sieger werden 
die Franzöſiſchen und Deutſchen Democraten vorwärts gehen und die 
Throne aller Despoten ſtürzen. Sie werden ſich vereinigen mit den 
Ungarn, den Siegern über die Oeſterreichiſche Tyrannei, und Polen 
und Italien werden befreit werden von dem Joche, welches noch auf 
ihnen laſtet. An den Rhein! An den Rhein! So hieß lauge das 
Feldgeſchrei Frankreichs für die Eroberung, An den Rhein! An den 
Rhein! fuͤr die Europäiſche Freiheit, für die Verbrüderung der Nas 
tionen; dies iſt heute, wir wiſſen es, das Feldgeſchrei der Franzöſiſchen 
Demokratie. Wir rufen euch alſo, Brüder Frankreichs: An den Ahein! 
An den Rhein! Die Freiheit Europa's iſt in Gefahr, Frankreich darf 
nicht fehlen auf dem Poſten der Ehre. Vorwärts im Namen der Frei: 
heit, der Gleichheit, der Brüderlichkeit!“ 

Mannheim den 29. Mai. Fünf Würtembergiſche Sol⸗ 
daten ſind heute Morgens in Karlsruhe eingetroffen, mit dem offi⸗ 
ziellen Auftrage, Namens ihrer Kameraden die badiſchen Soldaten 
zu begrüßen und die Verſtcherung zu geben, daß das Würtember⸗ 
giſche Militair nicht nur nicht gegen Vaden feindlich auftre⸗ 
ten, ſondern auch im Falle der Noth mit den badiſchen Truppen 
vereint für die deutfche Verfaſſung kämpfen werde. — Heute Nach⸗ 
mittags ift das hier feither in Garniſon gelegene 4 Infanteric⸗ 
Regiment ausmarſchirt, wie man glaubt, in der Richtung nach 
Heidelberg. (M. Journ.) 

Wien, den 30. Mal. Laut cingelangten telcgraphiſchen Nach⸗ 
richten hat Venedig am 28. d ein heftiges Geſchützfeuer aus den 
Battericen, welche an der Eiſenbahnbrücke aufgettellt find, und 
aus den längs der Brücke entfernt ſtehenden Schiffen unterhalten, 
um die Batterie-Arbeiten beim Fort San Giuliano und der Mauth, 
von wo aus Venedig beſchoſſen werden ſoll, zu hindern. 

Das Feuer war ohne Erfolg, und die Arbeiten wurden fleißig 
fortgefegt. Der Feldmarſchall gedachte den 29. Mittags anzufan⸗ 
gen, Venedig zu bombardiren und zu gleicher Zeit in Brondolo die 
nöthigen Operationen REN 

Wien, den 31. Mai. (D. R.) Die neueſſen Nachri 
aus Trieſt melden, daß St. Guilano, eine kleine i 
Nähe von Malghera, cbenfalls von den Kaiſerlichen Truppen 
genommen und zu hoffen ſei, daß Venedig ſich einem Bombardement 
nicht re werde. (Demnach war olſo Venedig noch nicht über⸗ 
geben. 

Von Ancona ſind in Trieſt Berichte eingegangen, daß Ge— 
neral Wimpffen bereits in Sinigaglia ſei, und nur auf aro- 
bes Geſchütz gewartet wurde, um Ancona anzugreiſen. Von der 
Seeſeite her wurde die Stadt bereits beſchoſſen; das Feuer ward 
von den Strand- Batterien thätig erwiedert und erhielt die Oeſter⸗ 
reichiſche Fregatte „Venere“ 7 und das Kriegs-Dampfboot „Eur⸗ 
tatone“ zwei Kugeln, welche indeſſen wenig Schaden verurfocten, 
Die feindliche Leuchtthurm-Vatterie ſoll durch das Schiffsgeſchütz 
bedeutend beſchädigt ſein. 0 

Das Neapolitaniſche Konſulat zu Trieſ hatte die Wrifung 
erhalten, zu erklären, daß die dreifarbige Flagge in der Königlich 
Neapolitaniſchen Flotte wieder abgeſchafft worden ſei und die alte 
weiße Flagge wieder geführt werde. 

Der Feldzeugmeiſter Baron Welden iſt des Oberbefehls der 
Oeſterreichiſch-Ungariſchen Armee entboben und kehrt als Gouver— 
neur nach Wien zurück. An feine Stelle tritt Feldmarſchall⸗Licu⸗ 
tenant Haynau. Der Grund dieſer Abberufung ſoll in Gefund⸗ 
heitsrückſichten zu ſuchen fein; eine andere Verfion ſagt, daß Va⸗ 
ron Welden ſich mit dem ruſſiſchen Heerführer nicht habe veſtändi⸗ 
gen können. 


Das 4. Ruſſiſche Korps iſt immer noch nicht auf Ungariſchem 
Boden angelangt. 

Geſtern Abend iſt der in beſonderer Miſſton hierher geſandt 
geweſene Königl. Preußiſche General v. Canitz von hier nach Ber⸗ 
lin zurückgereiſt; wie es heißt, ſoll der Zweck dieſer Sendung nur 
mangelhaft erreicht worden ſein. 

Der Serbiſche National-Öeneral Knicanin hat, verſtärkt mit 
einer anſehnlichen Landſturmmacht, durch kunſtvoll kombinirte Mär⸗ 
ſche die Maghariſchen Truppen derart getäuſcht, daß es ihm gelang, 
Pancfova, wo dieſe unter den Befehlen Perczels ſtehen, hermetisch 
einzuſchließen. Ein Ausweg erſcheint augenblicklich faſt als ein: 
Unmöglichkeit. Knicanin ſoll Perczel zur unbedingten Ergebung 
aufgefordert haben, widrigenfalls er ohne alle Schonung vorſchrei⸗ 
ten werde. 

Das von der Regierung an Bem geſchenkte Gut Ferdinands⸗ 
berg in Siebenbürgen hat auf Verordnung des Miniſters des In⸗ 
nern den Namen Bemberg erhalten. 

Es wird wiederholt mit großer Beſtimmthtit erzählt, daß der 
Kaiſer von Rußland nach Wien kommen werde, um den Veſuch 
Sr. Majfeſtät des Kaifers Franz Joſeph zu erwiedern. Die vers 
ſchiedenartigen Vorbereitungen, welche in der Kaiſerlichen Burg 
eben vorgenommen werden, ſollen auf dieſen Beſuch, welcher dann 
auch nicht mehr ferne liegen dürfte, Bezug haben, und laſſen auf 
einen feſtlichen Empfang ſchließen. . 

Wien, den 30. Mai. Der Wanderer meldet: „Einem voll⸗ 
kommen glaubwürdigen Schreiben aus Preßburg vom 26ſten d. M. 
entnehmen wir die Nachricht, daß das Hauptquartier ſich beiläufig 
noch acht Tage in dortiger Stadt befinden dürfte und bis dahin von 
der Kaiſerlichen Armee die Waag noch nicht überſchritten worden fei, 
Groß und erſchütternd war der Eindruck, den die Einnahme Ofens 
durch die Magyaren in Preßburg hervorbrachte. Kaſchau und Epe⸗ 
ries ſollen von den Ruſſen über ihren ſchmählichen Empfang (mit ſie⸗ 
dendem Oel u. ſ. w.) in Brand geſteckt und demolirt worden ſein. 
Die Magyaren haben den vorzüglichſten Städten Siebenbürgens fol⸗ 
gende Brandſchatzung auferlegt: Herrmannſtadt 1,000,000, Viſtritz 
500,000, Schäsburg 200,000 und Mediaſch 100,000 Fl. Ju 
Peſih wurde erzählt, daß Orſova am 166ten von den Ungarn einges 
nommen wurde, und daß Feldzeugmeiſter Puchner ſich in die Wala⸗ 
chei zurückgezogen habe. Dagegen hat die Nachricht von der enthuſta⸗ 
ſliſchen Aufnahme, welche der Ban in den ſüdlichen Gegenden bei 
den dortigen Slaviſchen Bewohnern findet, große Beunruhigung bei 
den Magyaren hervorgebracht; die Gemäßigten ſehen den Sturm 
des herannahenden Gewitters voraus, welches von allen Seiten über 
die Inſurgenten losbricht.“ 

— Nach offiziellen Berichten iſt die Beſatzung von Ofen kei— 
neswegs niedergemacht, ſondern krlegsgefangen — 2200 Soldaten 
und 80 Offiziere — nach Debreczin geführt worden. In ber Fe⸗ 
ſtung haben die Magyaren 83 Geſchütze, worunter 3 vernagelte, 
1400 Ctr. Pulver, 2000 Ctr. Salpeter und 14,000 Gewehre 
erbeutet. Die Debreeziner Regierung macht nun bereits Anftalten, 
ſich nach Peſth zu überfiebeln. — Ein Plakat des Commandirenden 
G. Bohm befiehlt den Wirthen, auf das Politiſtren der Gäſte ein 
ſcharfes Auge zu haben und das Gefaͤhrliche anzuzeigen. Die ganze 
gutgeſinnte Bevölkerung fol dem Treiben des Geſindels eutge⸗ 
gentreten. 


Ansland. 
Frankreich. 


Paris, den 31. Mai. Geſesgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 30. Mai. Anfang 23 Uhr. Alters⸗Präſfdent Kera⸗ 
try. Alles fill und ruhig nach Außen. Vancel, einer der Schrift⸗ 
führer lieſt das Protokoll vor. Man ſchreitet zur Tagesordnung, 
nämlich zur Fortſetzung der Vollmachtsprüſung. Man war gefiern 
bis zum Buchſtaben M. vorgerückt. Heutebegann man mit Mayenne. 
Die Debatte wird nur bei einer Wahl pikant; nämlich bei der Wahl 
Antony Thourets, der ein rother iſt. Der Ausſchuß klagt ibn an, 
nicht Franzoſe zu fein. (Oh, Ob.) Antony Thouret: Mein 
Valter war Franzoſe (Parifer) und nahm Spaniſche Dienſte. Ich 
wurde in Spanien geboren, bin aber ſchon ſeit zehn Jahren nach 
Frankreich (Lille) zurückgekehrt. Mein Sohn iſt Rekrut im Heere 
ER Wie kann es alſo der Reaction einfallen, mich als einen Frem⸗ 
den zu ſtempeln; Nach heftigem Widerſpruch der Rechten 
ſchreitet man zur Abſtimmung. Antony Thourct wird zugclaſſen. 
Chavoix unterbricht die Vollmachtsprüfung durch einen Ordnungs⸗ 
Antrag. Sie wiſſen, daß der Gencral Lebreton mit der Wache des 
Sitzungsgebäudes betraut war 


— * 


befolgt wurden . \ 

im gefährlichſten Augenblick vorgenommen worden ſci. ... Rechts: 
Zum Schluß! Chevalr. (Nein! Nein! Nicht mehr ſprechen!) 
Fürchterliche Unterbrechung. Keratry: Sie, Ledru⸗Rollin und 
Sie Commiffatre haben ſich des Vürcaus bemädtigt..... Sie ha⸗ 


l Der Tumult übertäubt ihn. h 
feine Ausdrücke zurück. Pedru Rollin und Rugraud tragen darauf 
an, daß die beiden Schriftführer ihre Plätze wieder einnehmen. Die 
Ruhe iſt bergeſtellt und die Debatte, welche Cbavolr angeregt, be⸗ 
ginnt von Neuem. Ledru Rollin trägt auf Anklage gegen Eban⸗ 
garnier an. Die Rechte ruft nach der Tagesordnung. Die Ta⸗ 
gesordnung wird mit großer Maforität angenommen und die Siz⸗ 


zu ſchloſſen. 
51 ee vom 3 1. Mai Anfang 13 Uhr. Das Gericht, Kr, 


ratty wolle nicht mehr den Vorſitz als Alterspräfident führen, beſtä⸗ 
tigt ſich alſo nicht, denn er präſidirt wieder. Das Protokoll wird ver; 
leſen und genehmigt. Tagesordnung: Fortſetzung der Wahlprüfungen. 
Chauffour (vom Rhein) proteſtirt gegen die Gultigkeit der Wahlen. 
Im Departement Cötes du Nord: Die telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen, Prafektur⸗Cirkulare und Hirtenbriefe des Biſchofs von Brieur 
hatten in jenem Departement die Gewiſſensfreiheit der Wähler derge— 
ſtalt korrumpirt, daß er auf Annullirung der Wahlen antrage. (Lärm 
rechts.) Rattier, in feinem Unteroffizierrock mit gelbem Kragen und 
rothen wollenen Epauletts, verlangt das Wort und beſteigt die Tri⸗ 
büne. Er hat, wie bemerkt wird, die revolutionairſte Phyſiognomie 
von allen drei Unterofftzier⸗Deputirten. „Ich proteſtire“, ſagt er, im 
Namen der ganzen Armee.“ (Aufregung.) Lacroſſe, Minifter des Jus 
nern, Bugeaud, Changarnier und mehrere Generale erheben ſich und 
wenden ſich proteſtirend gegen Rattier, der nach wiedergeſtellter Ruhe 
fortfährt: „Wenn Sie mir das Recht beſtreiten, im Namen der Armee 
zu ſprechen, jo geſtatten Sie wenigſtens, daß ich Ihnen die Thatſa— 
chen erzähle, die zu meiner perſönlichen Keuntniß gelangt find. Er⸗ 
ſtens hat der Kriegs⸗Miniſter die ſchraukenloſeſte Propaganda im 
eontrestevolutionären Sinne geſtattet und im Verein mit den höheren 
Offizieren jede Idee verfolgt, die zu uns im revolutionären Sinn 
dringen wollte. (Oh, oh! rechts. Beifall vom Berge.) Er hat die 
Wahlen verſchleppt. (Oh, oh!) Er hat die Mobilgarde um ihr 
Stimmrecht betrogen oder betrügen wollen.“ (Die Unruhe iſt fo ſtark, 
daß man die einzelnen Angaben, mit denen Rattier feine Behaups 
tungen belegt, nicht verſtehen kann.) Nach langem Sturm werden die 
13 Deputirten der Cöôtes du Nord zugelaſſen. Die Sitzung iſt um 54 
Uhr geſchloſſen. Die Verſammlung geht, durch die große Hitze erfchöpft, 
auseinander. Morgen will Odilon Barrot die Botſchaft vorleſen. 
Spanien. 

Madrid, den 21. Mai. Die Karliſten der Provinz Toledo 
haben einen kühnen Handſtreich ansgeführt. Vorgeſtern früh überſie⸗ 
len ſie, 22 Reiter an der Zahl, das Städtchen Villamejor, zwei Mei— 
len von Aranjuez, auf der von dort nach Toledo führenden Poſtſtraße. 
Sie verweilten dort mehrere Stunden, erheben Geld und führten die 
Heugſte des dortigen Königlichen Geſtüts, jo wie einen Börſen-Agen⸗ 
ten mit ſich fort, für deſſen Freilaſſung fie ein Löfegeld von 10,000 
Piaſtern verlangen. Man vermuthet, jene Freibeuter hätten in Erfah. 
ung gebracht, daß der König vorgeſtern ſich, nur von zwei Stallmei⸗ 
fern begleitet, von Aranjuez nach Villamejor zu begeben brabſichtigte, 
um das Geſtüt in Augenſchein zu nehmen. Glücklicherweiſe unterließ 
der König dieſes Vorhaben, ſo daß die Räuber, ohne die Abſicht, die 
man ihnen zuſchreibt, zu erreichen, wieder abzogen. 

talien. 

Aus Mailand vom 24. Mai berichtet eine Privat⸗Korreſpon⸗ 
denz der Independence beige, daß mau in Kurzem die Veröffentli— 
chung der Konſtitution des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreichs 
erwartet, deren Entwurf vom Herrn von Bruck herrührt und mit ges 
ringen Modiſikationen von Wien zurückgeſandt worden iſt. Die Ein⸗ 
ziehung der außerordentlichen Steuer iſt ſuspendirt. — Die von Ra⸗ 
detzky publizirte Amneſtie, welche den Lombardiſchen, Ungariſchen und 
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Polniſchen Militairs den Wiedereintritt ohne Beeinträchtigung ges 
ſtattet, wird mit dem aäußerſten Mißtrauen aufgenommen, da man 
fürchtet, daß bei dem ungemeiun geringen Erſolge der Konſcription 
die Unglücklichen, welcke eintreten, zur Ungariſchen Armee geſckickt 
werden. Die Stadt iſt fortwährend traurig und öde, viele Magazine 
find geſchloſſen. Die Theater find auf „Befehl“ effen, aber nut von 
Oecſterreichiſchen Offizieren und Frauen der niedrigſten Vollsklaſſe 
beſucht. Man hat geſchworen, nie Deutſche Manufakte zu tragen und 
bewahrheitet dieſes Gelübde in der üblichen Trauerkleidung; Abwei⸗ 
chungen hiervon würden den Betreffenden mindeſtens iſoliren. 


Locales ꝛc. 


G Pleſchen, den 2. Juni. In Folge des 
Kaſſe des Regierungs-Bezirks Poſen neuerdings als! 
kannten und angehaltenen Darlehns⸗Kaſſen⸗Schein s u 10 
hat das Regierungs- Präſidium zu Poſen unterm 15. v. M. ſfämmt⸗ 
lichen Kaſſen⸗Verwaltungen und Polizei-VBehörden zur le 
lichen Pflicht gemacht, die ihnen bisher bekannt gewordenen Des 
ſchreibungen von dergleichen falſchen Darlehns⸗Kaſſeuſch einen, ſo 
wie diejenigen Kennzeichen von denen, welche ſpäterhin ihnen 
noch etwa bekannt gemacht werden könnten, geheim zu hallen, und 
ſolche Anzeichen durch ſchriftliche Mittheilungen nicht in dein 
zu bringen, damit den Verfälſchern nicht die Gelegenheit geboten 


werde, ihr Falſifikat zu verbeſſern. 


Tbeater. 

Allen Kunflfreunden beeilen wir uns, die willkommene Nach⸗ 
richt mitzutheilen, daß Herr Direktor Vogt, lets beforgt, dem 
Publikum, fo weit es nur irgend in feinen Kräften ſieht, außerge⸗ 
wöhnliche Kunftgenüffe zu verſchaffen, ſich in Folge der theilweiſe 
ſchon ſtattgehabten Auflöſung des Dresdener Hoftheaters ſchnell dar 
bin gewandt hat, um einzelne der berühmtefien Kunflnotabilitäten 
jenes Königl. Inſtituts zu einem Gaſſſpiel auf unferer Bühne zu 
gewinnen, und daß es ihm auch wirklich gelungen iſt, die allbe⸗ 
kannten dortigen erſten Solotänzer, Herrn und Mad. Ambrogio, 
die noch unlängſt in Leipzig mit einem Beifall aufgetreten ſind, wit 
er feit dem Erſcheinen von Jenny Elsler nicht wieder vorgekommen, 
zu einigen Gaſtrollen auf unſerer Bühne zu engagiren. Die be⸗ 
rühmten Künſiler werden zunächſt in der hier fo ausgezeichnet gut 
gegebenen Oper „Stradella“, deren baldige Witderholung von 
allen Seiten gewünſcht worden, auftreten, und es ſteht mit Grund 
zu erwarten, daß Herr Direktor Vogt durch einen recht zahlreichen 
Beſuch ſich zu neuen derartigen Spekulationen zu Gunſten des 
kunſtliebenden Publikums veranlaßt finden möge, da nur bei aus: 
reichender Unterſtützung von Seiten des letzteren uns feltenere Kunſt⸗ 
genüſſe verſchafft werden können. 


bei einer Kreis⸗ 
is Falſiſikat er⸗ 
per 1 Rthlr., 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Kiſſingen, den 28. Mai. Unſer Eurort beginnt füch ſeit 
einigen Wochen raſch zu beleben, denn aus allen Gegenden ſtrö⸗ 
men Fremde zum Gebrauche der hieſigen Quellen herbei. Nament⸗ 
lich befinden ſich viele Engländer unter denſelben, welche vom 
Rhein oder aus Italien zu uns kommen, und das ſo rege politiſche 
Treiben jener Gegenden zu meiden und ſich der ungeſtörteſten Ruhe, 
welche in unferem Thale herrſcht, zu erfreuen. Vor einigen Tas 
gen langte die Königin von Würtemberg bei uns an, um längere 
Zeit hier zu veeweilen, auch ſpricht man von baldiger Ankunft an⸗ 
derer hoher Herrſchaften. f 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 2. Juni. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 56 — 60 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 25— 263 
Rıhlr., pr. Juni/Juli 25 Rtblr. Br., 25 bez. u. G., Juli) Aug. 
263 Nihlr. bez. u. Br., 261 G., Sepib / Okt. 28 Rthlr. Br. 274 
G. Gerſte, große loco 21 — 23 Rthlr., kleine 20 — 22 Rthir. 
rad loco nach Qualität 144— 16 Nihlr. Erbſen, Kochwaare 

—28 Kthlr., Futterwaare 25—27 Rihlr. Rüböl loco 127 
Athlr. Br. u. G, pr. Juni 127 Rthlr. Br., 12 G., Juni / Juli 
ie Auguſt/ Septbr. dio, Seplbr/ Ott. 124 Rtbir. bez., 127 ©. 
Okt. / Nov 123 Rthlr. bez. U. Br. Peinöl loco 92 Nihlr. Br., 9 
Hanf 49 12 n 97, . Ur Mohnöl 182 a 184 Rihlr., 

r., Palmöl J. „Südſee⸗ 
14 6 114 Ribe. P 1a 141 Kthlr., Südfer-Thran 

Spiritus loco ohne Faß 16 Rthlr. bez. u. Br., pro Juni 
Juli 16 Rtblr. Br., 154 G., Juli/Auguſt 164 Rthlr. Br., 16 
G., Aug. / Sept. 162 Rihlr. Br., 164 G. 

Poſen, den 30. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 131 — 134 Rthlr. 


— —— en 
Berliner Börse. 


2 TZinst.| Beier. | Gela 


P s — 10 
Staats-Sehuldscheinne mn 3147 77 
Seehandlungs-Prämien-Scheine Tr — 1 = 
ur- u. Neumärkische Schuldversch. .. 2... .....; 3 | — 777 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 981 — 
Westpreussische Pfandbriefã .. 33 — 84 
rossh. Posener er enen 4 — u 
Ostpreussische Re sl 1 897 
Pommersche S d een e e 31 — 924 
T | 9314 — 
Schlesische F 3) = 
b v. Staat garant. D. 35 314 — — 
Preuss. Bank-Anthef-Scheine rr. — 88 87 
1111 Rt are. 177 Mr, on — 132 — 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 13. 1255 
777 — — 2 
Eisenbahn- j 
Berlin-Anhalter A, B. e rn ed! 4 2 774 
» Frierffas eagellan an" 7? 4 8614 — 
Berlin-Hamburger Au. nd SR en 4 — 59 
1 Priorität sz .¶ 4 | 912 80 
Berlin-Potsdam-Magdeb . 1421 
= . Prior. A Bares Enge 4 —. 824 
8 — Er e . 5 931 — 
Le AR 4 88 — 
D sit tod chen nis. srmlahnd 33 — 76 
5 %%önm p 44 923 — 
Magdeburg- Halberstädter 4 117 — 
Niederschſes.- Märkisch 33 701 704 
* F ² A TTL 4 — 85 
. » „ III. Serie 2 Pr 927 
J 
Rheinisege 9 Nr. N u | —s = 
» Stamm-Prioritäts-. 2.2... ... 0.08 er _ = 
5 KT ee 4 — — 
» » v. Staat garanlirt ......,. D — 
eee ee i r Are Ru 494 — 
rr, srcle ae 34 70³ 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Bekanntmachung. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den öten Juni: Aleſſandro Stra⸗ 
della, oder: Die Macht des Geſanges; 
romantiſch-komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten 
von W. Friedrich, Muſik von F. von Flotow. 
(Erſte Gaſtdarſtellung der Königlich Sächſ. Hof⸗ 
Solotänzer Herrn und Mad. Ambrogio.) 


. . . A 
Die glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben zeige ich hiermit ſtatt jeder 
beſondern Meldung ergebenſt an. 
Poſen, den 3. Juni 1849. 
J. M. Lauk. 


Den am Zten d. Mts. erfolgten Tod des Kö⸗ 
niglichen General-Arzt a. D., Dr. Schwikardt, 
in feinem 69ten Lebensjahre, machen wir hier⸗ 
durch auswärtigen Freunden und Vekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt befonderer 
Meldung, bekannt. 


4. Juni 1849. 
poſen, den 4 J Hinterbliebenen. 


Für die Angehörigen der im Däniſchen Kriege 
gebliebenen und ſchwerverwundeten Poſener dr 
wehrmänner find feit der legten Anzeige in No. 120. 
der Poſener Zeitung eingegangen: 33) von Laz.⸗ 
Inſp. Frömmert I Rihlr., 34) von Reg.⸗Rath 
Noah 2 Kthlr., 35) von Divif.eAudit. Eberhardt 
1. Kihlr., 36) von Herrn Lauk 1 Rthlr. 15 Sgr., 
37) von Poſi⸗Inſp. Schulze 2 Rihlr, 38) von 
Major v Labes 2Kthlr., 39) von Oberſt v. Vorcke 
2 Kiblr., 40) von Geh. Juſtiz⸗Ralh Sieghardt 
1 Rthir., 41) von H. v. Treskow auf Wierzonka 
5 Rthlr. 20 Sgr., 12) von Premier» Licutenant 
v. Garnier I Rthlr. 43) von H. v. M Excellenz 
5 Nihlr. 20 Sgr., 44) von RR. durch Polizei⸗ 
Rath Hirſch 1 Rthlr. 45) von H. v. T. 1 Nihir 
46) von Commerz.⸗Rath Bielefeld 6 Kıptr., 47) 
Ertrag einer verlornen Wette 4 Rihlr., 48) von 

W. Grätz 1 Dukaten, 49) von Landw. ⸗Unter⸗ 
ofſtzier Zaborowski 10 Sgr., 2 75 Med.⸗Rath 
Dr. Cohn van Baren 2 Rthlr., DL) von Av M. 
. — is jetzt: 145 Rthlr. 26 Sgr. 
3 Rthlr. — Summe bis jetz der Expedi⸗ 

Fernere Beiträge nehmen, außer der a 5 
tion diefer Zeitung, dankbar an Oberſt v. Hell. 
dorf, Lieutenant Krieg, Mil.⸗Ober⸗Prediger 
Nieſe, Div.⸗Prediger Bork. 


Bei Gelegenheit der am 24ſten und 25ſten April 
d. J. erfolgten öffentlichen Verſteigerung der in 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt verfalle⸗ 
nen Pfänder, hat ſich aus dem Erlöſe für meh⸗ 
rere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheint: 


No. 3311. 3575. 3583. 3687. 3727. 3744. 
3769. 3907. 3942. 3988. 3995. 4228. 
4273. 4311. 4356. 4398. 4497. 4642. 
4758. 4881. 5021. 5119. 5186 5197. 
5207. 5210. 5291. 5305. 5331. 5394. 
5395. 5400 5462. 5639. 5740. 5828. 
5883. 5909. 5919 6344. 6351. 6112. 
6123. 6435. 6504. 6534. 6682. 6698. 
6752. 6792. 6800. 6925. 6937. 7022 
7127. 7148. 7323., 


werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen bei der hiefigen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des erhaltenen 
Darlehns und der davon bis zum Verkaufe des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen verbleibenden Ueber— 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßhig an die ſtäd⸗ 
tiſche Armen⸗Kaſſe abgegeben, und der Pfand⸗ 
ſchein mit den darauf gegründeten Rechten des 
Pfandſchuldners für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 7. Mai 1849. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Bank-Commandite bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Bank 
auch in dieſem Jahre auf Verlangen Darlehne 
auf Wolle gewähren wird. 

Poſen, den 31. Mai 1849. f 

Königl. Bank⸗Commandite. 


Ueber den Nachlaß des am 8. Auguſt 1846 ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Nathan Schaps Gna⸗ 
54115 hierſelbſt iſt heute der erbſchaftliche Liqui— 
atiens Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſleht 
am Iten Juli 1849 Vormittags um 
br 


vor dem Herrn Aſſeſſor Strauch 


Zimmer des hieſigen Gerichts an. im Partheien— 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 
Kempen, am 29. November 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


—ů — 


Für die bevorſtehenden Woll⸗ 
märkte find die Beförderungskoſſen 
Zu der Wolle per Zollceniner von Po⸗ 
30 ſen direkt hier durchgehend nach 
Berlin auf Rthlr., 


von Poſen nach Stettin auf .... 18 Sgr., 


„ 


minder wie von Poſen ermäßigt. 

Ganze Wagen zur Selbſt-Veladung bis zum 
reglementsmäßigen Gewichte, ſoweit die Wagen 
ſolchts aufnehmen können, werden geſtellt zu 15 
Sgr. per Achſe und Meile. 

Stettin, den J. Juni 1849. 

Directorium 
der Stargard⸗Polener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 
Für Penſionaire. 

Der Veſitzer ven zwei freundlich gelegenen Land» 
gütern iſt Willens, eins davon zu verkaufen. Das 
eine von 556 Morgen Arcal, berrſchaftlichem 
Wohnhauſe, guten Wirthſchaſtsgebäuden und 
bedeutendem Vichbeftande, liegt in der Nähe der 
Krcisſtadt Guhrau, 14 Meile von der Grenze 
des Großherzogthums Poſen. Das andere, von 
500 Morgen Arcal, guten Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, einer Brauerei und vorzüglichem 
Viehbeſtande, liegt nahe an der Stadt Rawitſch. 
Beide Güter eignen ſich wegen ihrer freundlichen 
Lage und der Nähe der Städte, vorzugsweiſe für 
einen Penſtonair. Anzahlung iſt erforderlich 
10,000 Nihlr. Ernſtliche Selbſtkäufer erhalten 
nähere Mittheilungen am 8. Juni c. in Lauk's 
Hotel de Rome zu Poſen, wo der Eigen⸗ 
thümer der Güter auweſend fein wird. 

prakt. Vade- Apparat mit Pumpwerk iſt zu 
verkaufen kl. Ritterſir. 296. 1 Treppe. 


Bekanntmachung. 


r 
limarkt in Frankfurt 
an der Oder. 

Der mit der hieſigen Sommermeſſe verbunden 
Wollmarkt findet in dieſem Jahre am Iten 
12ten und 13ten Juli ſtatt. Das Auffahren, 
der Wolle kann ſchon an den beiden vorherge hen: 
den Tagen erfolgen. 

Frankfurt a. d. O., den 25. Mai 1849. 

Der Magiſtrat. 


Ein recht leichter bedeckter Reiſe-Wagen wird 
geſucht. Verſiegelte Adreſſen, worin feſter Preis 
angegeben, bittet man große Ritterſtraße No. 7. 
unten links mit der Aufſchrift „Wagenverkauf“ 
abzugeben. 


Markt No. Di. eine Tr. hoch, 


Mode⸗ und Schnitlwaaren⸗Lager, 


Ausverkauf. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich den hohen Herr⸗ 
ſchaften und dem verehrten Sublifum zur ala, 
ügung aller vorkommenden Steinmeg- und Bild’ 
bauer. Arbeiten. Im Beſit der beſten Schleſiſchen 
Sandſteinbrüche kann ich die vortheilhafteſten Be 
dingungen ſtellen, und zugleich auch Tranche, 
mit übernehmen. 

Warthau bei Bunzlau, den 1. Juni 18 

Fr. Stanke, Steinmetzmelſlet . 


gant mõ⸗ 
olllaget 


Während des Wollmarktes iſt eine el 
blirte Parterre⸗Stube nach vorne nel W 


billig zu vermiethen bei 
5 g Simon Orenſtein, 
u 


Fetten über 2 Pfund ſcweren Liuburger 
Sahnkäſe à 53 . pro Stüc bei 


. Drenjtein, 2 4 
Materialhandlung, dee oftuhe gegenüber. * 


